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Theoretische Psychologie – nach dem Vorbild der Theoretischen Biologie oder 

Physik – existiert nicht. In der Psychologie ist die Vielfalt der Theorien, auch 

der Wissenschaftstheorien, unübersehbar.  

Die Recherchen zu den herausragenden Kontroversen erfolgen auf drei 

Ebenen:  

(1) Die hauptsächlichen Strömungen und Richtungen der Psychologie werden 

hinsichtlich ihrer Postulate und Prinzipien, d.h. den Positionen der 

Erkenntnis- und Wissenschaftstheorie, untersucht. Nach Kant, Herbart und 

Fechner werden hauptsächlich die Beiträge bedeutender Psychologen der 

deutschsprachigen Psychologie zwischen 1874 (Wundt, Brentano, Freud) und 

dem Zweiten Weltkrieg analysiert. Darüber hinaus werden Aspekte und 

Beiträge der neueren Diskussion berücksichtigt.  

(2) In den eigentümlichen Diskussionen über Krise und Erneuerung der Psychologie treten typische 

Kontroversen hervor und führen zu soziologischen und psychologischen Fragen.  

(3) Inhaltsanalytische und scientometrische Methoden sowie Realanalysen von repräsentativen Umfragen geben 

Hinweise, wie verbreitet bestimmte Kontroversen und Trends sind. 

In einer Systematik der Schlüsselkontroversen sind zu unterscheiden: ontologische (und metaphysische) 

Kontroversen; erkenntnistheoretische Kontroversen (einschließlich Kategorien und Kategorienfehler); 

wissenschaftstheoretische und methodologische Kontoversen; außerdem gibt es in der Forschung und Praxis 

Auseinandersetzungen über adäquate Strategien und die Gewichtung von Kriterien und Effekten. Die 

Untersuchung zeigt, dass eine konsistente Grundlage für eine Meta-Theorie fehlt – und auch nicht zu erwarten 

ist. Demnach besteht die Aufgabe der Theoretischen Psychologie darin, die Gründe darzulegen, weshalb eine 

Vereinheitlichung unmöglich ist. – Die Systematik der Schlüsselkontroversen kann zum Diskurs über die 

kategorial verschiedenen Bezugssysteme und ihre Meta-Relationen sowie zum notwendigen Perspektiven-

Wechsel beitragen. Die Auffassung der Theoretischen Psychologie als Systematik und Diskussion der 

Schlüsselkontroversen führt konsequent zu Anforderungen an die Methodologie, an die Didaktik und die 

wissenschaftliche Ausbildung.  

Die Theoretische Psychologie im Verhältnis zur Philosophie 

Theoretische Psychologie ist ein sehr seltener Buchtitel. Abgesehen von Johann Lindworskys (1922/1926) Buch 

gibt es nur verstreute Aufsätze und erst in neuester Zeit amerikanische Journals und Fachgruppen mit dieser 

Bezeichnung. Die Pioniere der empirischen Psychologie wie Wilhelm Wundt (1874), Franz Brentano (1874) und 

Hermann Ebbinghaus (1896) strebten zweifellos eine einheitliche, widerspruchsfreie Konzeption an. Dagegen 

wiesen Philosophen wie Friedrich A. Lange (1866) und Eduard von Hartmann (1901) auf die unvereinbaren 

Ausgangspositionen der Psychologen hin, und Richard Willy (1899) verfasste das erste Buch über die Krise der 

Psychologie. Christlich orientierte Philosophen und Psychologen (u.a. Geyser, Gutberlet, Klimke) wandten sich 

gegen eine "Psychologie ohne Seele"; außerdem gab es – wie heute – physikalistische (Avenarius, Mach) und 
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neurowissenschaftliche (u.a. Flechsig, Meynert, Munk) Reduktionsversuche des Psychischen / Geistigen. Karl 

Bühler (1927, 1969), der in seinem vielzitierten Buch Krise der Psychologie zunächst nur eine Aufbaukrise der 

Psychologie diagnostizierte, stellte rückblickend eine "allgemeine Zerstrittenheit" der Psychologen fest.  

Die Gründungsphase der empirischen Psychologie war von philosophischer Grundsatzkritik begleitet. Die 

folgende Trennungsgeschichte der Psychologie von der Philosophie hatte jedoch mehrere Gründe. Am 

entschiedensten äußerte sich Wundt gegen diese Entwicklung. "Jene allgemeineren und darum für die 

psychologische Bildung wichtigsten Fragen hängen aber so innig mit erkenntnistheoretischen und 

metaphysischen Standpunkten zusammen, dass gar nicht abzusehen ist, wie sie jemals aus der Psychologie 

verschwinden sollten. Eben das zeigt deutlich, dass die Psychologie zu den philosophischen Disziplinen gehört " 

(1913, S. 24). Die Psychologie soll, so verlangt Wundt, in enger Verbindung mit der Philosophie, insbesondere 

der Erkenntnistheorie, bleiben, damit die einzelnen Psychologen nicht ihre eigenen metaphysischen 

Überzeugungen einführen, sondern eine allgemeine und kritische Reflexion solcher Voraussetzungen stattfinden 

kann. 

Andere Psychologen meinten wohl, die empirische Psychologie ohne erkenntnistheoretische oder philosophisch-

anthropologische Voraussetzungen aufbauen zu können, oder sie dachten an eine eigenständige 

Wissenschaftstheorie, um eventuelle Grundsatzfragen zu reflektieren und Lösungswege zu suchen. Konträre 

philosophische Voraussetzungen bestehen jedoch fort und deshalb auch eine Anzahl miteinander 

konkurrierender Wissenschaftstheorien der Psychologie. 

Wer sich mit der Ideengeschichte der Psychologie beschäftigt, wird auf unvereinbare philosophische 

Voraussetzungen und fundamentale Kontroversen stoßen: die problematische Definition des Psychischen und 

den populären Seelenbegriff, das Gehirn-Bewusstsein-Problem (Leib-Seele-Problem); Postulate hinsichtlich des 

Unbewussten und der Spiritualität; die unterschiedlichen Menschenbilder, beispielsweise in den 

Persönlichkeitstheorien sowie in den Hauptrichtungen der Psychotherapie oder der Berufs- und 

Wirtschaftspsychologie; Forderungen nach lebenspraktischer und gesellschaftlicher Relevanz. 

Schlüsselkontroversen existieren auch hinsichtlich der Messbarkeit und Mathematisierung psychischer Prozesse, 

Experiment und Statistik gegenüber "qualitativer" Interpretation. 

Psychologie ist ein vielfältiges und buntes Gebiet. Den Menschen im Zentrum einer Wissenschaft zu sehen, 

macht das Studium attraktiv, und für das professionelle Engagement geben der Bezug auf die Familie, die 

Schul- und Arbeitswelt sowie Gesundheit bzw. Krankheit weite Gebiete vor. Wie aktiv und vielseitig engagiert 

auch die Forschung ist, kann die Teilnahme an einem Kongress der Deutschen Gesellschaft für Psychologie 

veranschaulichen. – Aber die Vielfalt der Richtungen, Theorien, Methoden und Ziele macht es so schwierig, 

wenn nicht unmöglich, Psychologie zu definieren und als eine einheitliche Wissenschaft zu bestimmen. Eine 

Systematik solcher Schlüsselkontroversen könnte darauf hinauslaufen, eben die Gründe zu erkennen, weshalb 

eine Theoretische Psychologie unmöglich ist. 

Werden im Studium und in der wissenschaftlichen Ausbildung die engen Beziehungen zwischen philosophischen 

Voraussetzungen und grundlegenden Orientierungen der Psychologie vermittelt, didaktisch verbunden mit dem 

erforderlichen Perspektivenwechsel? 

Die Theoretische Psychologie im Rahmen zur Psychologie 

Die Theoretische Psychologie kann der Empirischen und der Angewandten Psychologie gegenübergestellt 

werden. Als Metatheorie würde sie einen Überbau liefern, in dem die hauptsächlichen Theorien der Teilgebiete 

repräsentiert sind. Hier könnten unterschiedliche Richtungen der Psychologie, auch mit ihren Widersprüchen, 

einen vorläufigen Platz finden und sich – dem Vorbild der Naturwissenschaften entsprechend – schrittweise 

harmonisieren und zusammenfügen lassen. Auch wenn die empirische Psychologie viele spezielle Richtungen 

aufweist, gibt es doch die Leitidee einer einheitlichen Psychologie. Falls eine übergeordnete Theoretische 
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Psychologie entworfen werden könnte, wäre ein tieferes Verständnis der Zusammenhänge zu erwarten mit 

neuen Perspektiven und Heuristiken.  

Die empirische Psychologie hat sich seit 150 Jahren breit entwickelt: in der Forschung und auf wichtigen 

Praxisfeldern. "Ohne allen Zweifel hat sich die psychologische Erkenntnis seit Wundts Zeiten enorm vermehrt 

und verbessert. Vieles hat sich als völlig falsch, vieles andere hat sich als richtig erwiesen; viel Neues ist 

entdeckt worden. Wir gewinnen andauernd neue Erkenntnisse über Phänomene, wir haben ständig verbesserte 

Methoden, auch viele unserer heutigen Theorien sind nachweisbar besser als die früheren. Die Geschichte der 

Psychologie ... ist (empirisch belegbar) eine Geschichte des Erkenntnisfortschritts" (Theo Herrmann, 1991, 22 

f). Wenn die Psychologie – wie Herrmann schreibt – stets pluralistisch war – wie steht es dann mit einer 

Theoretischen Psychologie als wissenschaftlich einheitlicher Grundlegung?  

Eine solche Theoretische Psychologie gibt es offensichtlich nicht, nicht einmal als Buchtitel. Wer sich mit der 

Ideengeschichte der Psychologie beschäftigt, wird auf unvereinbare philosophische Voraussetzungen und 

fundamentale Kontroversen stoßen: die problematische Definition des Psychischen und den populären 

Seelenbegriff, das Gehirn-Bewusstsein-Problem (Leib-Seele-Problem); Postulate hinsichtlich des Unbewussten 

und der Spiritualität; die unterschiedlichen Menschenbilder, beispielsweise in den Persönlichkeitstheorien sowie 

in den Hauptrichtungen der Psychotherapie oder der Berufs- und Wirtschaftspsychologie; Forderungen nach 

lebenspraktischer und gesellschaftlicher Relevanz. Schlüsselkontroversen existieren auch hinsichtlich der 

Messbarkeit und Mathematisierung psychischer Prozesse, Experiment und Statistik gegenüber "qualitativer" 

Interpretation.  

In den Lehrbüchern der Psychologie werden solche Kontroversen mit ihren erkenntnistheoretischen und 

philosophisch-anthropologischen Voraussetzungen nur noch selten erörtert, obwohl sie eine einheitliche 

Grundlegung unmöglich machen und direkte Konsequenzen für die Auswahl der adäquaten Methoden und die 

Evaluation von Untersuchungsbefunden haben können.  

Es gab Abspaltungen vom Hauptstrom der Psychologie: Klaus Holzkamps Kritische Psychologie und die 

Subjektwissenschaft, außerdem die Gründung der Neuen Gesellschaft für Psychologie NGfP. Die Psychoanalyse 

gehörte in Deutschland nie zum Hauptstrom. Hier sind auf der anderen Seite die Primatenforschung, die 

Evolutionspsychologie oder die direkte Verhaltensforschung unter Alltagsbedingungen nur Randthemen 

geblieben. 

Eine Systematik solcher erkenntnistheoretischen Postulate und wissenschaftstheoretischen Prinzipien könnte 

darauf hinauslaufen, eben die Gründe zu erkennen, weshalb eine Theoretische Psychologie unmöglich ist. Statt 

angesichts dieser Widersprüche zu resignieren, wäre konsequent weiter zu fragen: Mit welchen 

wissenschaftstheoretischen Konstruktionen könnten die Gegensätze überbrückt, kategorial verschiedene 

Bezugssysteme kombiniert und ein systematischer Perspektiven-Wechsel gefördert werden? 

 

* 
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